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ktm Gebirgsdorfe als das, was er ſpäter, auf den Leuchter geſtellt,
weiten Kreiſen eweſen iſt

So ange E.  E, tm eigentlichen Sinne des ortes nie
Schriftſteller; nach ſeinem Tode tritt auch als 0  er auf Der Grund
dieſer Erſcheinung ieg darin, daß CTU un allen Stellungen, bekleidete,
ohne Rückhalt und mit ganzer Unmittelbarkeit ſeinem jeweiligen Berufe oblag
Was da geſchrieben werden mußte oder Im praktiſchen Intereſſe geſchrieben
werden konnte und ſollte, das rie auch, ohne die Oeffentlichkeit als
ſolche in's Auge zu faſſen So hat ſehr Vieles geſchrieben, was nun

Erben ſeiner riften Gemeingut Aller gemacht ird Wir
hegen die Erwartung, ES werde dieſes löbliche Unternehmen durch allſeitiges
Entgegenkommen nicht 5⁰ nach Verdienſt unterſtü ſondern auch gefördert
und beſchleunigt.

inz Dr M Hiptmair.

Theologia fundamentalis tractatus de traditione, seriptura et
analysi Hdei cComplectens. OConeinnavit Dir Josephus
archiepiscopus Et metropolita Vrhboesnensis. Sarajevii 1885
EHX tipographia spindleriana Et Ioeschneriana. 313 Seiten,

80
Im Ahre 1880 gab der damalige Profeſſor An der Univerſität n

gram, Dir. Joſeph Stadler, eine Fundamentaltheologie heraus, E  e die
Tractate de ET' religione, de Ohristi Eeclesia und de OMmano0O
Pontiſiee Mfa Die Tractate de Scriptura, traditione Et genesi
fidei, ſchrieb der Verfaſſer In der Vorrede, ſollten „POst Altérumve
2  7 81 Deus permiserit“ nachfolgen. Obwohl nun Unterdeſſen der
hochwürdigſte Herr Verfaſſer auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Serajevo
erhoben und hiedurch der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit faſt entzogen
worden iſt, hat derſelbe dennoch mitten Unter den vielen Und ſchwierigen
Obliegenheiten des biſchöflichen Amtes o viel Zeit erübrigt, ſein damals
gegebenes Verſprechen einzulöſen.

Das günſtige Urtheil, welches wir Über den erſten Eet der vor.
liegenden Fundamentaltheologie abgeben onnten die Zeitſchrift, Jahr

1881, Heft III S 613 8 gilt auch von dem eben erſchienenen
zweiten Theile. Gründlichkeit und Vollſtändigkeit der Argumentation, Klarheit
Ind Ueberſichtlichkeit tn der Anordnung des Stoffes, Einfachheit der Spracheſind Vorzüge, 23 dem erke einen bleibenden Werth und einen hervor⸗
ragenden Platz Unter den vielen Arbeiten ſeines Gleichen ſichern werden.
Ueberdieß ſind manche Partien mit einer Gründlichkeit behandelt, die man
ſelbſt tn größeren Werken nicht immer findet; witr meinen beſonders die
Abſchnitte de Versionibus SACTASE seripturae und de interpretationescripturaèe. Sehr erthvo Und für etnen Studierenden der Theologie
von ohem Intereſſe ſind auch die fünf Appendices, von denen der Erdie Reihenfolge der römiſchen Päpſte, der zweite eine Zuſammenſtellung
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der bedeutendſten Kirchenväter, ſammt einer kurzen Wonbuahid derſelben
und einer gedrängten Angabe ihrer Schriften, der dritte einen Ueherblick
U  *  ber die allgemeinen Concilien, der vierte eine Aufzählung und Darſtellung
ſämmtlicher Häreſien, der fünfte endlich den Yllabus vont December
1864 enthält. M‚  (It großer Vorſich und Genauigkeit iſt der Und
zugleich ſchwierigſte Abſchnitt, de genesi fidei, behandelt. urch räciſe
Formulirung der 5 beweiſenden Sätze und durch Anſchluß an jene
Theologen, welche über dieſen Gegenſtand am Beſten geſchrieben haben,
nämlich de Lugo, Franzelin und neueſtens Mazzella, ird dieſes Unkle
Gebiet ſo eit aufgehellt, als e eben gegenwärtig mit unſeren chwachen
Verſtandeskräften möglich iſt Die Freihei des Glaubensactes YI jedoch
nach unſerem Dafürhalten noch beſſer 3 Tage, wenn wie Hurter
S thut, (theol. dogm. tOM thes edit 4. zwiſchen der hat⸗
ſache der Offenbarung Uund deren Inhalt ſtreng unterſcheidend nachweist,
daß erſtere wohl gewiß, aber ni evident iſt

In Betreff der Anordnung und Aufeinanderfolge der einzelnen Theile
ſcheint CS un zweckmäſſiger, der Tractat de scriptura jenem de
Heclesia Et Romano Pontifee vorangeſtellt wird; denn da un der
Begründung der Lehren von der Kirche und deren Oberhaupt von der
hl Schrift ein ehr ausgiebiger Gebrauch emacht wird, iſt CS gewiß für
den Theologieſtudierenden von großem Vortheil, wenn CT üher die Tragweite
und Bedeutung der Schrifttexte In der Beweisführung bereits hinlänglich
brientirt iſt Bei den Citaten aus den V Vätern hätten vir hie und
da eine genauere Ortsangabe gewünſcht; mit einem „Illud Vietoris“
ſoll heißen Stephani) oder „illud Origenis“ (S 40 ird ſich ein
gründlicher Schüler kaum zufrieden geben. Wir aben indeß die erwähnte
Ungenauigkeit an dieſen paar Stellen wahrgenommen; alle anderen
Citate u mit vollſtändiger Angabe des Uctor und des erkes ver⸗
ſehen, dem ſie entnommen ſind Ebenſo u wir der Anſicht, daß n den
Texten der Schrift, die angeführt werden, auch nicht ein Wörtlein
geänder werden ſoll Es mag In Predigten angehen, manchmal W nach
dem Sinne 5  U citiren; I Lehrbüchern der Theologie halten wir dieſes nicht
für zuläſſig

Mit dieſen Bemerkungen möchten wir aber der Gediegenheit und
Brauchbarkeit des vorliegenden erkes nicht um Geringſten Abbruch thun;
ſie betreffen ja doch Nebenſächliches un finden größtentheils r der
gegenwärtigen hohen Stellung des gelehrten Verfaſſers ihre hinreichende
Erklärung. Wir wünſchen dem Werke die weiteſte Verbreitung, wozu 8
ſich nicht durch die ſchöne Usſtattung, ſondern auch Ur die Sprache
empfiehlt, n der 6 geſchrieben iſt
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